
Z.Wwel weitere Pfarrer faßten iNnre Meinung
ININEeN. „ HUr mich ist keine HTa-

ge, daß die Kirche das Recht, Ja 08g die
Pflicht hat, gesellschaftspolitischen Fra-

Leonhard Ruster gen VOTLT em Fragen der tel-
Jung nehmen. Dieser Hirtenbrief kann

Zum Problem der Wahlhirtenbriefe gewollt der ungewollt ın einı1gen Pas-
gen parteipolitisch mißverstanden WeTlr -

Die DO' Pfarrer Ruster dem Kirchenrecht- den; das hat die bisherige öffentliche Dis-
ler gestellten Fragen erwecken zunachs kussiıon gezelgt. Dadurch, daß diese Dis-
uıelleicht den Ansche1in, teilweıse etwas kussion VOTLT dem Verlesen entstanden 1St,
praxisfern erın Wır en den UTOTr Dbesteht die efahr, daß die parteipolitische
darum 1nNe Konkretion einzelner unk- Polarısıerung ın die Gemeinden etiragen

gebeten Im folgenden IDna. Pfarrer WITrd. Das edauere ich sehr. werde den
Rüster eın eispie (LUS dem Fragenkommplex Hirtenbrief selbstverständlich veröffentli-

(1LUS UNı entfaltet jene Fragen, die ıhn chen, 1n der Weise, daß alle Ottesdienst-
UN vıele Miıtglieder der emeınde St M?- besucher ine Abschrift des Briefes Aaus der

rTedade bewegen. 1r mitnehmen können. Dadurch iınd
sS1e 1n der Lage, sich gründlicher m1T ihm

ZUT Sıtuatıon auseinandersetzen können, als WenNnn S1e
ald sind wieder Wahlen Hirtenbriefe ind ıihn NUu  an einmal hören.“
ın Erinnerung un erwarten. Vor der selbst antwortieie autf diese ra „Die
Bundestagswahl 19380 sollte der Hirtenbrief Aufregung den Hirtenbrie{f finde ich
1n en Meßfeiern der emeınde verlesen geradezu lächerlich, andererseıts versteht
werden. Er War schon ange vorher 1n der sich auch, daß viele icht denken w1ıe
Zeitung verö{ffentlicht un! heftig umstrit- ich. IN  ©, ist das echt un:! die
ten. Pfarrer wurden gefragt, ob S1Ee den Pflicht der eutis  en Bischöfe, ihrem Ge-
Hirtenbrief verlesen werden. Ihre Ntiwor- wıssen folgen und sich politischen
ten wurden 1n der Heimatzeitung veröfi- Fragen lar un! deutlich außern. Die
en Parteien un! ihre Wähler und die 1äuDb1l-
Die enrne: „Ja, WITr werden das iırten- gen können prüfen, W1e weit oder WwWI1e nahe
wort verlesen.‘‘ Einer antwortete 99 WeTIi' - S1Ee sich VO'  = den erklärten Positionen der
de ihn wohl verlesen mussen. Aber WeNn Bischöfe entfiernt wıssen. er O11
ich icht täte, wurde ich der Zeitung kann prüfen un entscheiden, We Ar-
nıiıcht sagen.‘‘ Eine rage, die INar  3 icht mit gumente der Bischöfe 1n die vielfältigen
Ja un Nein beantworten könne, WarTr das Überlegungen anläßlich der Wahl einbezO0-
für einen anderen Pfarrer Er sa 7’Ja! gen werden un als wichtig erachten
ich mich verpfli:  et, den TYT1e ind Einschränkungen der freien Mel-
veröffentlichen. Alle Gruppen en das nungsäußerung S1iNd IUr das usammenle-
Recht, sich außern. Es ist die Pflicht ben icht dienlich 1n gut, daß ein1ıge
und Schuld:  digkei der In  e7 die 1n Zeitungen den umstrittenen Bischofsbriei
beiım Namen ennen. Als die katholi- 1n vollem Ortilau verö{ffentlichen. Staaits-

auffassung, Verschuldungspolitik un! Bu-sche En ın olen sich jetz' mi1t den
streikenden Arbeitern solidarisch erklärte, rokratisierung häangen tatsächlich m11 der
wurde das auch 1ın Deutschland überall be- katholischen Soziallehre IN (Ge-
grü ritik Stellungnahmen der Kir- setitz der Subsidiarität) Die Kirche cselbst
che g1b% imMmmer NU. WEeNnln S1e egatl- hat 1n den eigenen Reihen schwer eNug,
VeEeS aufzelgt. Im uübrıgen WI1r INa  - noch ihren eigenen -TUuNdsaizen Rechnung
eute der katholischen 1r VOT, S1e abe iragen Wie bekannt, werden viele Ent-
1n der Vergangenheit ange geschwiegen scheidungen zentral getroiffen, Wwe Des-
Warum WI1ITr INa  -} in dann Jjetz VOL; daß SCT un! kompetenter VOTLT ÖOrt getroffen
S1e eindeutig e  un bezieht? 16 würden.
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werde den T1e' 1n 500 xemplaren den ın seiner 10zese überall gehört werden.
interessierten Gottesdienstbesuchern ZUE Es sSel eın Ärgernis, Wenn eın Tlesier sich
erfügung tellen Es omm ja wohl icht die Stelle des Bischof{fs setze. Der Prie-
auf das erlesen oMM' darauft ter abe eNnorsam versprochen und sel
. daß die Gesichtspunkte der Bischöfe mıtverantwortlich für die Einheit 1ın der
angemessen gepruft werden können.‘“ Der 1r Uun!: mindestens Z Loyalıtat g-
Artikel erschien unter der Überschrift: genüber dem Bischof verpflichtet.
„Auf das Verlesen omm:' icht an.  06 Anschließend nahm der Bischof ellung:
EKın Pfarrer 1M Ruhestand veriabte einen Einige Trlestier hätten (in der eit der Bun-
ausführlichen Leserbrief unter der Über- destagswahl) vorher schriftlich Oder mMUÜünd-
schrift „ S omm:' auch aut das erlesen lich mitgeteilt, S1e wurden den iırtenbrief
an.  66 Er führte dUS, daß Pfarrer samıt arr- icht vorlesen. Der Bischof bedauere, daß
gemeinderatsmitgliedern die Pflicht hätten, T1lestier infolge ihrer unterschiedlichen Hal-
den Hirtenbrief vorlesen lassen, un S1Ee tung ZU Bischofswort gewissermaßen AA
hnätten dies VOT Gott, dem Bischof un dem Spielball für außerkirchliche rafte or-

verantiworten. Eiıne el. VO:  } den selen. Er pflichte der vorher 1mM T1e-
Gemeindemitgliedern enttäusch terrat geäußerten Meinung bel, daß INa  ®
über meılıne Einstellung. ndere erinnerten 1ın solchen FYragen icht immer gleich das
mich meılne Pflichten, die ich versäaume. Gewissen bemühen solle. Hier sSe1 her VO
Es gab aber auch emeindemitglieder, die Begriff der m  D:  1' auszugehen. WAar
sehr erbittert Der den Hirtenbrief. mMUSSe INa  ® sich VOT seinem Gewissen fra=
Im Pu  1cCandum für die emeılınde teilte gen, ob INa bei einer mtsubernahme auch
ich m1T „Der vieldiskutierte Hirtenbrief die en des mties übernehmen kön-
der Deutschen Bischöfe 1e 1mM Zwischen- NC, INa  > könne je nicht innerhal der
gang für alle Interessierten auf inde, Amitspflicht unter Berufung autf das Ge-
daß die Prüfung des nnNnaltes des ırten- w1ıssen sele  1V vorgehen. Den Amtspflich-
Driefes eichter 1ST, Wenn der vollständige ten entsprächen ja auch auf se1ten
ext 1mM usammenhang VOT en 18%. der Gläubigen. Diese echte könne der
habe den Eindruck, daß VO  ; einer Bevor- Priester nıcht unter erufung auf das (3e-
mundung durch die Bischofe überhaupt w1ıssen den Gläubigen verwehren. Im üUubri-
nicht die ede Se1inNn kann.“ gen SEe1 die Amtspflicht auch, w1e bereits
Seither wurde Politik gemacht mi1t den be- derWeihbischof OSie geäußer habe,
kannten Ergebnissen Es gab nIragen: Schutz des einzelnen Priesters.
ur die Autoriıtäat der in echt Der Bischof befonte, daß der Hirtenbrief
1ın Anspruch genommen? i1nd die Bischöfe ıne der en Weisen sel, 1n denen der
der politischen un! innerkirchlichen 1LUa- Bischof den Gemeinden spreche Die (e-
tLon gerecht geworden? meinden hätten das Recht, das Wort des
In der Januarausgabe 1982 VO'  5 „Unsere Bischofs hören. Er, der Bischo(d, werde
Seelsorge‘‘ 2 WIrd aus dem Protokoll des dieses echt der Gemeinden wahren. Er SEe1
Priesterrates des Bistums unster veröf- pgern bereit, Rat un Vorschläge anzuneNh-
fentlicht In der Sitzung VO Oktober I1NenN. Er wIisSse die Unvollkommenheit
1930 wurde zunächst kontrovers diskutiert un! Mängel er Äußerungen. Dennoch

mMUSSe bei er Unvollkommenheit deutlichEin Pfarrer abe viele ın selbst ent-
scheiden, sollte auch entscheiden gesprochen werden, WeNnNn notwendig sSel
können, OD einen Hirtenbrief verlese Der Bischof ordert abschließend Loyalität
Oder icht 1ne ra des Vertrauens un Solidaritäa m1% dem Bischof. Er werde
der Priester Se1 mehr als 1U  H eın pra  - sich nicht ZU. Schweigen bringen lassen,
rohr des Bischo{fs wenn glaube, reden sollen; das {OT-
Andersherum : der Bischof abe das eC] dere seine Verantwortun. f{Ur das Nn

Biıstum
Vgl BöOc!  ÖT'|  e, Böckle, e, cher, in: vermute, daß diese Ausführungen 1MHerder Korrespondenz 34 (1980) 51(0—573
Hrsg. Bischö:  es Generalvikariat Üünster. usammenhang mi1t dem „ Wahlhirtenbrief
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1980** stehen und jetz 1mM lick auf ünf- degottesdiens Sonntag kann aber icht
tige Hirtenbriefe veröffentlicht wurden. 1ın jedem all rechtens verlang werden,

und die Erkundung der Re:  age darf
Pastorale Anjorderung icht als eın Aufkündigen Von Loyalität,

Eine 1elza. VO  5 verschiedenen Gesichts- als Zerstören 1nes limas VO:  -} Brüder-
punkten MU. gewurdig werden. ichkeit un! Vertrauen mißdeutet werden.

ufgaben sind da 1mM lick auf die
arrmitglieder, die unters  iedlichen Par-
telen angehören und für deren Politik ein-
treten? uIigaben g1D% 1mM Hın-
bliıck auf die Feier der Gemeindemesse, da-

Erhard Bertelmi1t ihr Charakter 1m usammenhang mi1t
der aktuellen agespolitik un:! unabding- „Nach diesem Gesetz mMu. sterben“
baren christlichen Grundsätzen, die poli-
tisch vertreten sind, nicht mißverstan- Im folgenden bringen Wr 1wWer TeC unter-
den wird? Ist die Literaturgatitung „Hir- schıe  2CH Stimmen U Kırchenrecht
enbrief“‘ „Wahlhirtenbrief“ adäquat, Stehen bei Pifarrer Bertel die negativen
beli der Eucharistiefeier die der Erfahrungen weıt ım Vordergrund, be-
Predigt treten? Habe ich 1nNne Aufgabe tont Pfarrer Schinner den Wert des Kır-
ZUT Entwicklung VO'  - Krıiıterien ZUTr sachge- chenrechtes für seine nastorale Praxis. In
mäßen Eins  ätzun: VO  3 „Hirtenbriefen‘“‘ / den unschen das neue Kırchenrecht
Wahlhirtenbriefen‘‘ uIigaben gibt wıe auch 1n grundsätzlichen Punkten st1m-

für ückmeldungen die Bistumsle1i- ME  3 jedoch er uüberein. TrTed
un Wie werden kritische nIifragen 1N-
nerhalb des Gemeindelebens un! innerhal Wenn ich als Pfarrer angefragt bin, W1e
der kirchlichen erbande bearbeite Wie hilfireich Oder W1e belastend M1r das KIr-
werde ich den mgang mit Leuten gestal- enrecht egegnet, ann M1r ponNtan
ten, die Aaus nla. des Wahlhirtenbriefes 1U  — die strapazierte Aussage der Über-
sich AaUS der eilnahme irchlichen Le- schri{ft ein.
ben und Aaus der Mitarbeit bel kirchlichen
erbänden zurückziehen? (In den Ver- Ängstliche emühung exakte Einhal-
bandszeitschriften un! ın der irchlichen tung der Vors  371:  en
Presse wurde der Hirtenbrief aum Titi- Yrst bel näherem Nachdenken sehe ich den
siert abgesehen VO:  } wenigen Leserbrie- weıten Raum, den dieses irchenrech ın
fen.) unNnserer Seminarausbildung eingenommen
Es gibt einen Ermessenssplelraum 1n den hat. Bei diesem Nachdenken wird MIr dann
Entscheidungen fur das Gemeinwohl bewußt, WwI1e sehr kirchenrechtliches Den-
en Pfarrer das echt und evtl Oga: ken auch die Lehrer geprägt hat, die uns
die Pflicht daß T1isten diesen 1n die astiora eingeführt en In IN el-
Ermessensspielraum nutfzen können, auch Ner ersten eit als aplan einer Stadtge-
WenNnn S1e Entscheidungen treiffen, die die meıinde bın ich er dem Phänomen bel
Von den 15  oIien vorgeschlagenen M1r egegnet, daß ich M1r ängstlich (Ge-
chwerpunkte dann icht erstier Stelle danken gemacht habe, ob ich die pendun:
berücksichtigen? Wird dadurch die Loyalı- der Sakramente als nfänger ın einem
tat der die arıta mıiıt dem Bischof großen städtischen Tankennaus auch
verletzt? rechtens vollzogen a  e Oder ob MIr 11 -
Bei er ochachtung VOTLT dem Amt und gendwelche Bestimmungen entfallen —
den das Amt wahrnehmenden Personen rCH, die ich beachten mussen. Diese
meine ich Deren amtliche Stellungnahmen Praägung des Seminars hat sich be1i den

Hausbesuchen als 1mM Ge-situationsbedingten Fragen muüuüssen Blockierung
ernsthafit bedacht werden können, das Ver- Sprä erwliesen, da ich mich VOrLrT em
lesen solcher Stellungnahmen 17 Geme1n- beauftragt sah, a.  es, Was das Kirchenrecht
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